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ERLANGEN – Als er ein Kind war, hat
Udo Prell sich in Großenseebach oft
am Wochenende aufs Fahrrad
geschwungen. Dann ist er die knapp
zwölf Kilometer nach Erlangen gera-
delt, um diesen einen besonderen
Verein zu sehen. Der besondere Ver-
ein der Stadt, das war in seinen
Augen damals der Büchenbacher SC.
Als er dann älter war, hat Prell

selbst mehrere Jahre für diesen Ver-
ein gespielt. Es war also auch eine
besondere Geschichte, dass der
45-Jährige 2018 Trainer seines Her-
zensvereinwurde. Ein Jahr später, im
Jahr des 100. Geburtstag, stieg er mit
dem BSC in die Kreisklasse auf. „So
ein Ereignis vergisst man sein ganzes
Leben nicht“, sagt Prell.
Die Entscheidung, die über Weih-

nachten und Neujahr langsam in
ihm reifte, sei ihmdeshalb auch alles
andere als leicht gefallen, sagt der
Coach. In diesem Sommer wird er
sein Traineramt beim BSC abgeben.
„Man sollte als Trainer den Punkt
nicht verpassen, an dem sich alles
ins Negative dreht. Dass man die
Mannschaft nicht mehr erreicht,
dass die Spieler die Augen verdre-
hen.“

Diesen Punkt, betont er, habeman
beim BSC noch nicht erreicht, ein
Jahr hätte es bestimmt noch funktio-
niert, glaubt er. „Aber ich will den
Absprung nicht verpassen.“
Die Geschichte soll kein schlech-

tes Ende nehmen. „Drei Jahre sind
für einenTrainer in den unterenKlas-

sen eine gute Zeit. Man kann dabei
mit einer Mannschaft etwas aufbau-
en. Aber dann sollte man es lassen
und im Guten auseinandergehen“,
sagt Prell, der als Trainer weiter-
machen möchte und sich schon in
Gesprächen mit anderen Vereinen
befindet.

Die dritte Saison, in der die Ent-
wicklung aufgehen sollte, ist durch
die Pandemie zersplittert. Der Auf-
stieg, so schön er war, kam vielleicht
ein Jahr zu früh, schätzt Prell.
Trotzdem hat sich sein Team im

Abstiegskampf der Kreisklasse nach
der Winterpause stabilisiert und
liegt auf Platz 14 mit allen Chancen
auf den Klassenverbleib. „Ich würde
die Mannschaft meinem Nachfolger

gerne in der Kreisklasse übergeben.
Und im Sommer kann sie durch
einen neuen Trainer einen Schritt
nach vorne machen, denn das Poten-
zial ist da“, sagt er. Die Geschichte
zwischen Prell und dem BSC Erlan-
gen, sie kann also noch ein Happy
End nehmen.  ALEXANDER PFAEHLER

„Ich will den Absprung nicht verpassen“, sagt Udo Prell, der den BSC Erlangen 2019
zum umjubelten Aufstieg in die Kreisklasse geführt hat.

ERLANGEN – Fußball-Bezirksligist TV
48 Erlangen steckt mitten im
Abstiegskampf. Im Sommer hat Trai-
ner Markus Bauer das Kommando an
der Seitenlinie übernommen – und
konnte in den fünf ausgetragenen
Punktspielen zehn wichtige Punkte
holen.
In der erneuten Corona-Pause hat

der Verein dem jungen Chefcoach
auch das Vertrauen für die kommen-
de Saison ausgesprochen. Dafür
reichte ein Anruf.
Trotz eines Angebotes aus einem

Nachwuchsleistungszentrum (NLZ)
entschied sich Bauer für einen Ver-
bleib beim Turnverein: „Nach dem
Anruf von Abteilungsleiter Max Bitt-
ner war für mich schnell klar, dass
ich mich dafür entscheide, weiterzu-
machen. DieMannschaft ist sehr ehr-
geizig und hat noch einiges an Poten-
zial“, so der 34-Jährige, der bis Saison-
ende zusätzlich die U19 als Trainer
betreut.
Seinen Posten als Jugendleiter gibt

er nun aber ab: „Wir wollen uns als
Vereinweiter besser aufstellen. Nach
drei Jahren soll jemand anderer neue
Ideen mit einbringen.“
Die Gespräche mit den Spielern

für kommende Saison laufen bereits:

„Es gab viele positive Gespräche,
wenn überhaupt wird es wenige Ver-
änderungen geben. Wir suchen
einen Spieler für den Defensivbe-
reich, also Innen- oder Außenvertei-
diger.“
Auf seine ersten fünf Spiele mit

dem TV blickt der Chefcoach zufrie-
den zurück: „Das war ganz okay. Wir
waren in keinem Spiel total unterle-
gen, nur die Niederlage in Hersbruck
war etwas seltsam, das war ein typi-
sches 0:0-Spiel. Es hatmir bisher ins-
gesamt viel Spaß gemacht, es ist was
besonderes mit einer jungen, ehrgei-
zigen Mannschaft arbeiten zu dür-
fen.“

Online-Training mit Ball am Fuß

Bei der Bauer-Elf wird momentan
einmal die Woche ein Online-Trai-
ning durchgeführt. „Hierbei geht es
nicht umdie Fitness, dasmacht jeder
eigenständig. Es geht darum, den
Ball am Fuß zu haben und ein paar
technische Übungen einzubauen.
Die Jungs wollten das so, und es
klappt ganz gut. Die Online-Trai-
ningseinheiten sind gut besucht“,
freut sich der Trainer.
Bauer glaubt an eine Beendigung

der Saison auf dem Spielfeld: „Wenn
wir im Mai mit den Ligaspielen star-
ten könnten, dann sollten wir noch
durchkommen. Ich möchte keinen
Saisonabbruch, dass es dann heißt,
der TV hat nur die Klasse gehalten,
weil abgebrochen wurde. Wir wollen
es auf sportliche Weise schaffen,
oder eben nicht.“
In Sachen Klassenverbleib ist man

in Erlangen zuversichtlich, dabei
nicht mehr mitwirken wird Richard
Vidal Camejo, der nach Zeckernwech-
selt. Demjon Miloja musste zurück
nach Albanien, und Kevin Brütting
absolviert ein Sportstipendium in
den USA.  HARRY BIELZ (nba)

VON ALEXANDER PFAEHLER

ERLANGEN/HERZOGENAURACH – Mit
jeder Woche, die der Lockdown dau-
ert, werden die Sorgen bei den Sport-
vereinen in Erlangen und im Land-
kreis größer. Und das, obwohl ihnen
bislang eine große Mehrheit der Mit-
glieder die Treue gehalten hat.
„Wenn wir keine Öffnungsperspekti-
ven für nach Ostern oder Pfingsten
geben können, wird der Akku der
Solidarität aber irgendwann aufge-
braucht sein“, fürchtetMatthias Thu-
rek, Vorsitzender des Erlanger Sport-
verbandes. Komme es dazu nicht,
werde man eine Austrittswelle erle-
ben.
Zumal die Fluktuation in einer Stu-

dentenstadt bekanntlich hoch ist
und die Eintritte fehlen, wenn Sport-
vereine keinen Sport anbieten kön-
nen. Der TV 48 Erlangenhat vergange-
nes Jahr 522 Mitglieder verloren, das
ist ein Rückgang um 7,7 Prozent.
„Wenn das erste halbe Jahr 2021 kei-
ne Eintritte kommen–und jede ande-
re Prognose ist unseriös –, dann wer-
den wir in diesem Jahr wieder min-
destens 500 Mitglieder verlieren“,
sagt Geschäftsführer Jörg Bergner.
Der Verein hätte dann in der Krise

1000 Mitglieder verloren. „Um das
wieder reinzuholen, müssten wir die
nächsten Jahre Sonderkonditionen
anbieten. Und das würde uns in den
kommenden Jahren wirtschaftlich
massiv schaden.“
Auch außerhalb der Großstadt ist

die Krise spürbar: Die Herzogenaura-
cher Turnerschaft hat 2020 fünf Pro-
zent an Mitgliedern verloren. „Die
Ursache dafür ist definitiv Corona.
Das heißt aber auch, 95 Prozent hal-
ten uns die Treue“, sagt Gerd Anker-
mann, Mitglied im Vorstand. „Was
mir Sorge macht, ist die wirtschaftli-
che Situation. Auch bei uns sind vie-
le Mitglieder in Kurzarbeit“, erzählt
er. Der Vorstandhat beschlossen,Mit-
gliedsbeiträge stunden zu können.
Was Sportvereinen dagegen nicht

möglich ist: Die grundsätzlichenMit-
gliedsbeiträge zu erlassen – obwohl
sich das einige offenbar wünschen.
„Schon jetzt haben wir verstärkt
Anfragen, dass wir Mitgliedsbeiträge
zurückerstatten sollen. Das dürfen
wir gar nicht, sonst droht der Verlust
der Gemeinnützigkeit“, erklärt Thu-

rek. Mitgliedsbeiträge dienten nicht
nur dazu, ein Sportangebot aufrecht
zu erhalten, sondern zum Beispiel
auch der Pflege der Anlagen. Und die
müssen instand gehalten werden, als
würde der Betrieb laufen.

„Wir brauchen jedes Mitglied“

Der Deutsche Alpenverein, Sekti-
on Erlangen, hat etwa erst imDezem-
ber sein Kletterzentrum Bergwelt fer-
tig gestellt, das nun aber ruht.
„Dadurch fehlen uns erheblich Ein-
nahmen. Wir brauchen jedes Mit-
glied – undwollen für die Treue auch
zurückgeben, was möglich ist“, sagt
Schatzmeister Werner Frembs.
Ein Appell, dem sich nicht nur

andere Sportvereine, sondern auch
die Erlanger Stadtspitze anschließt.
„WenndieMitglieder nicht ihrenVer-
einen treu bleiben, passiert Schlim-
meres.Wirwissennicht, wasmit Ver-
einen passieren würde, wenn wir
Massenaustritte erleben müssen“,
sagt Jörg Volleth (CSU), Bürgermeis-
ter und Referent für Sport.

Nachdem im Herbst der vermeint-
liche „Lockdown light“ verhängtwur-
de und alle Bemühungen um Hygie-
ne-Konzepte umsonst waren, lösen
sich die Vereine langsam auch aus
der Schockstarre – und werden wie-
der kreativ. Einige bieten wie berich-
tet kostenlose, öffentliche Online-
Videokurse an. „Es ist ein wichtiges
Mittel, umdieMitglieder bei der Stan-
ge zu halten“, sagt Bergner.

Kreativ aus der Krise

Und auch für die Zeit nach dem
Lockdown gibt es bereits ausgereifte
Pläne. Die Herzogenauracher Turner-
schaft plant eine „Restart 2021“-Akti-
on, um die Menschen wieder zurück
zur Bewegung zu bringen. Beim TV
denkt man darüber nach, wie man
Sport im Freien wetterunabhängig
realisieren kann. Der TV versucht
Sportflächen mit Segeltüchern als
einem Sonnen- und Regenschutz zu
versehen, andere Vereine könnten
sich anschließen. „Wir hoffen, dass
die Stadt uns da auch moralisch

unterstützt und es kein ewig langer
Genehmigungsprozess wird“, sagt
der TV-Geschäftsführer.
Die ersten Signale aus der Verwal-

tung sind positiv. „Das ist eine dauer-
hafte Maßnahme, um den Sportbe-
trieb im Sommer auch angesichts
von Klima-Veränderungen durch-
führbar zu machen“, sagt Sportamts-
leiter Ulrich Klement. „Wir werden
unser Möglichstes tun, dass wir es in
die Sportförderung reinbekommen“,
verspricht Volleth.
Trotzdem hoffen die Vereine, dass

der Lockdown für den Sport bald ein
Ende findet. Eines, das Planung
erlaubt allerdings. „Kleingruppen
mit vier Leuten bringen uns nicht
weiter. Das schürt mehr Frust und
Unmut als dass es nutzt“, sagt Thu-
rek. „Für uns wäre es sehr wichtig,
dassman außenmit Corona-Konzept
klettern kann. Natürlich liegt das
auch schon in der Schublade“, sagt
Schatzmeister Frembs vom DAV.
Dannwürden auch die Sorgen umdie
Mitglieder endlich weniger.

Bleibt Trainer beim TV 48
Erlangen: Markus Bauer.

So ein Ereignis
vergisst man
sein ganzes
Leben nicht.
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Abschied vomHerzensverein
Im Sommer tritt UDO PRELL als Trainer des BSC Erlangen zurück. Vorher soll die Geschichte noch ein Happy End nehmen.

TV 48 ERLANGEN

Ein Anruf
hat genügt

Die Sportanlagen in Bayern – hier beim Erlanger Turnerbund – sind geschlossen. .

Es bleibt nur Solidarität
Je länger der Lockdown dauert, desto mehr fürchten die SPORTVEREINE Mitglieder zu verlieren. Nun appellieren sie an sie.
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